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KLOERTEXT - KAMPF GEGEN DISKRIMINIERUNGEN

Viele Menschen mit dunkler Hautfarbe erleben in Luxemburg rassisti-

sche Belästigungen, das zeigt ein Bericht der Europäischen Agentur

für Grundrechte. Wirklich überrascht reagiert die Direktorin des Zen-

trums für Gleichbehandlung (CET) auf dieses Ergebnis nicht, berich-

teten in früheren in Luxemburg durchgeführten CET -Umfragen doch

ebenfalls viele Menschen von Fällen einer Diskriminierung aufgrund

ihrer ethnischen Herkunft. Nathalie Morgenthaler stellt fest, dass. vie-
le Betroffene immer noch davon absehen, solche Vorfälle zu melden.

Eine größere Unterstützung der Politik sowie mehr Mittelfür das CET

könnten daran etwas ändern, findet sie.
„Wir begrüßen es zunächst einmal als ein positives Signal der Regierung,

dass sie 2015 das interministerielle Komitee für Menschenrechte ein-

gesetzt hat. Diese Plattform ermöglicht es, Akteure wie die Menschen-
rechtskommission (CCDH), ORK, den Ombudsman und gemeinnützige

Organisationen aus der Zivilgesellschaft mit Vertretern verschiedener

Ministerien an einem Tisch zusammenzubringen und sich regelmäßig

auszutauschen. So auch vergangene Woche, als der Direktor der EU -
Agentur für Grundrechte empfangen wurde, um die Ergebnisse von

zwei Studien vorzustellen.
Ob bei der Suche nach einer Wohnung, Arbeit oder anderswo:

Obwohl in Luxemburg viel über das Zusammenleben diskutiert wird,

sind Alltagsrassismus und die Diskriminierung aufgrund der Herkunft,

Hautfarbe oder Religion so gut wie kein Thema. Daran wird sich auch
nichts ändern, so lange wie es keine Jurisprudenzen gibt oder das

CET, anstatt die damit verbundenen EU -Richtlinien in der Vergangenheit

nur minimal umzusetzen, mit den Möglichkeiten ausgestattet wird, über die

Antidiskriminierungsstellen in anderen EU -Staaten verfügen. Muss man an

dieser Stelle daran erinnern, dass Anlaufstellen in anderen Ländern Geld-

strafen aussprechen beziehungsweise die Namen von Unternehmen publik

machen können, die ein flagrantes Fehlverhalten an den Tag legen? Da

nur wenige Menschen Diskriminierungsfälle melden und davon wiederum

nur ein ganz kleiner Teil aufgrund der häufig schwierigen Beweislage für
ein Justizverfahren infrage kommt, bleibt Diskriminierung in Luxemburg ei-

gentlich straflos. Das CET wird im Jahresdurchschnitt mit etwa 120 Dossiers

befasst, wobei es sich sowohl um Diskriminierungen als auch um allgemei-

ne Anfragen handeln kann.

Hinzu kommt, dass auch in Sachen Diskriminierungsmotive in anderen
Staaten mehr gemacht wird. Auch die Mehrfachdiskriminierung, die in an-
deren Ländern eine strengere Ahndung nach sich ziehen kann, ist nicht

durch die luxemburgische Gesetzgebung abgedeckt.

Aber auch an politischer Unterstützung fehlt es. Wie sonst lässt sich

erklären, dass das CET in seinem mehr als zehnjährigen Bestehen bislang

lediglich zweimal von der Regierung um ein Gutachten zu einem Gesetz
gebeten wurde? Oder warum so selten auf uns verwiesen wird? Stattdessen
wird das ,Zentrum für Gleichbehandlung' mit immer mehr Aufgaben be-
traut, ohne im Gegenzug auch mehr Mittel zu gewähren. Seiner gesetzlich

verankerten Aufgabe, die Gleichbehandlung zu fördern, kann das CET des-

halb nur in unzureichendem Maße nachkommen. Im Klartext: Wir können

weiterhin nur kleine Brötchen backen."

NATHALIE MORGENTHALER
Direktorin des CET
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Heute ist Internationaler Tag zur Beseitigung der

Rassendiskriminierung: Es ist wenig bekannt über die Lage im Land

Von Annette Welsch
Was in den 1960er-Jahren im da-
maligen Apartheid -Regime in
Südafrika schon schockierte, ist

heute noch lange nicht undenk-
bar. „Die schmerzlichen Ereignis-

se in Christchurch/Neuseeland
haben gezeigt, dass der Kampf ge-
gen Rassismus notwendig bleibt",
schreibt die Commission Consul-
tative des Droits de l'Homme
(CCDH) denn auch mit Recht an-
lässlich des Internationalen Tages
gegen Rassismus. Er wurde sechs
Jahre nach dem Massaker von
Sharpeville/Südafrika von den
Vereinten Nationen ausgerufen,
als die Polizei 69 Personen er-
schoss, die friedlich gegen diskri-
minierende Passgesetze demonst-
rierten.

Zur Frage, wie es mit Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit in
Luxemburg aussieht, scheiden sich
die Geister. Während die Asso-
ciation de Soutien aux Travail-

leurs Immigrés (Asti) der Ansicht
ist, dass Luxemburg eine beun-
ruhigende Entwicklung aufweist,

meint die CCDH, dass es bislang
noch verschont blieb von stigma-
tisierenden, populistischen oder
extremistischen öffentlichen Dis-
kursen gegenüber anderen ethni-
schen Gemeinschaften, Flüchtlin-
gen und Migranten. Die Men-

schenrechtskommission stellt auch
mit Befriedigung fest, dass Straf-
taten, wie der Aufruf zum Hass
in sozialen Medien immer öfter
gerichtlich bestraft werden.

Besorgnis errege allerdings, dass
dem EU -Bericht „Being black in
the EU" nach Luxemburg auf dem
vierten Platz von zwölf Ländern
landet: Elf Prozent der Befragten
gaben an, schon physische Gewalt
aus rassistischen Gründen erfah-
ren zu haben - fünf Prozent wa-
ren es insgesamt. Sie fordert denn
auch die Regierung auf, den Kampf

gegen Rassismus und Intoleranz
als prioritär im Kampf für die

Menschenrechte anzusehen: „Es
geht darum, gegen Vorurteile und

Stereotype anzukämpfen, vor al-
lem durch Bildung über Men-
schenrechte in den Schulen und
Sensibilisierungskampagnen."
CET: 18 neue Rassismus -Fälle 2018

Auch Nathalie Morgenthaler, Di-
rektorin des 2006 gegründeten
Centre pour l'égalité de traite-
ment (CET), das Diskriminie-
rungsopfer berät und rechtlich
orientiert, sagt:. „Das Wichtigste
ist, dass die Menschen ihre Rech-
te und Pflichten kennen, dass sie
wissen, was und wann etwas dis-
kriminierend ist, denn nur dann
können sie auch reagieren. Das ge-
schieht durch Sensibilisierung am
besten schon in jungen Jahren."

Mit 18 neuen Fällen im Bereich
Rassismus wurde das CET im ver-

gangenen Jahr befasst: Neun be-
zogen sich auf das Arbeitsumfeld,
acht lassen sich nicht eindeutig
einordnen und bei vier Sachlagen

ging es um den Zugang zu öffent-
lichen Gütern oder Dienstleistun-
gen. 2017 waren es 19 Dossiers -
die Zahlen bleiben demnach stabil
bei um die 15 Prozent aller Dis-

kriminierungsfälle, mit denen das
Zentrum befasst wird. Dass es Dis-
kriminierungsopfern auch vor Ge-
richt zur Seite stehen kann, hat das
CET selber bislang noch nicht ge-
fordert. „Es ist aber ein reelles
Problem, dass es noch keine Ju-
risprudenz zu Diskriminierungen

in Luxemburg gibt," sagt Morgen-
thaler. Dafür könne es viele Grün-
de geben: Kosten, Angst, Dauer
und Ungewissheit bei einer Klage.

Die Asti kritisiert derweil die
Regierung scharf und verlangt,
dass sie sich dringend Instrumen-
te für die Rassismusbekämpfung
gibt: einen „Observatoire du ra-

cisme" und entsprechende Maß-
nahmen im Nationalen Integrati-
onsplan.
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Certains hommes et femmes politiques luxembourgeois

ont été récemment victimes d'actes xénophobes et anti-
sémites. Ce fut par exemple le cas lors de la campagne
pour les élections nationales en octobre 2018 ou plus ré-

cemment lorsque Madame la Ministre Corinne Cahen a

été victime d'antisémitisme sur Facebook, selon ses affir-

mations au journal Contacto (1). Le jeudi 21 mars 2019 est

la Journée internationale pour l'élimination de la discri-
mination raciale, une bonne occasion pour aborder la
question : quelle est l'action du gouvernement luxem-
bourgeois pour lutter contre le racisme et la xénophobie ?
Force est de constater que le Luxembourg a fait une évo-

lution inquiétante en cette matière. Prenant des exemples

qui devraient nous interpeller:

1. Le Conseil National pour Etrangers (CNE) n'a plus,

depuis des années, reconduit sa Commission spéciale qui

avait la compétence de recevoir des plaintes pour discrimi-

nation raciale.
2. Même suite aux recommandations de I'ECRI (Eu-

ropean Commission Against Racism and Intolerance)

en 2017 prônant de renforcer le Centre pour l'égalité du

traitement (CET), la loi ne lui confère pas le droit d'être

saisi de plaintes, de procéder à une médiation ou d'agir

en justice pour faire valoir les droits des victimes de di-
scrimination. (2)

3. En 2017, I'ECRI avait recommandé «aux autorités po-
licières et judiciaires de mettre en place et de gérer un sys-
tème d'enregistrement et de suivi des incidents racistes.

(...). Les autorités devraient publier ces statistiques » (3).

Malgré, les recommandations de I'ECRI, aucun organe
n'est actuellement compétent pour recueillir, de manière

centralisée, des statistiques sur les phénomènes xénopho-
bes. En 2017, I'ASTI avait proposé au Premier -ministre de

mettre en place un observatoire des phénomènes racistes

et xénophobes. Une proposition qui est restée, jusqu'à au-

jourd'hui, sans écho de la part du Gouvernement.
4. Autre constat: en lisant l'accord de coalition du gouver-

nement actuel, il est frappant de constater qu'aucun point n'est

dédié à la lutte contre la discrimination raciale et xénophobe.

Pire encore, alors que de 2010 à 2014, le Luxembourg avait un

«Plan d'action national pluriannuel d'intégration et de lutte

contre les discriminations», ce gouvernement - qui est, rappe-
lons-le, le même depuis 2013 - a supprimé l'aspect «lutte contre

les discriminations» et le nouveau plan qui a été adopté en con-

seil du gouvernement avant l'été 2018 ne s'appelle plus que

Plan d'action national pluriannuel d'intégration.

Ainsi notre pays ne se dote pas d'instruments indispensab-

les à la lutte contre un phénomène qui devient de plus en plus

récurrent, notamment par les discours racistes et xénophobes

qui restent présents, surtout sur les réseaux sociaux et de fa-

çon le plus souvent anonyme. L'ASTI demande à ce que le Lu-
xembourg se dote d'urgence d'instruments de lutte contre le

racisme et les phénomènes xénophobes tels qu'un Obser-

vatoire du racisme, de l'antisémitisme et de la xénophobie ou

encore d'un plan d'action national clair prévoyant des mesu-

res et actions concrètes de lutte contre les discriminations. Le
Luxembourg n'est pas une île! Il est temps de considérer ces

phénomènes comme un signal d'alarme sérieux et de passer
des bonnes intentions aux actes! D'autant plus dans un pays
qui a la composition socio-démographique qui est la nôtre!
ASTI ASBL

1. Ministra Cahen novamente vitima de antissemitismo,.

Contacto, www.wort.lu/pt/luxemburgo/ministra-cahen-novamen-

te-v-t lma -de -a ntissem itismo-scBBbd6cda2ccl7B4e33fad b

2. RAPPORT DE L'ECRI SUR LE Luxembourg

(cinquième cycle de monitoring), Pl 6

3. RAPPORT DE L'ECRI SUR LE Luxembourg

- (cinquième cycle de monitoring), P.33
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..
AR MEENUNG

A l'occasion de la journée internationale pour l'élimination de la discrimination

raciale, la CCDH souhaiterait rappeler avec force les principes qui s'imposent à

toutes et à tous, à savoir ceux de la Déclaration universelle des droits de l'Hom-
me et de la Convention internationale sur l'élimination de toutes les formes de
discrimination raciale. Celle-ci souligne dans son préambule que «l'existence

de barrières raciales est incompatible avec les idéaux de toute société humai-

ne», et «que rien ne ,saurait justifier, où que ce soit, la discrimination raciale, ni

en théorie, ni en pratique (...)».

Les douloureux événements à Christchurch, en Nouvelle Zélande, ont montré

que la lutte contre le racisme reste nécessaire. Ils nous font penser aux 69 morts
du massacre de Sharpeville en Afrique du Sud, du 21 mars 1960, qui a rharqué la

conscience collective et conduit l'Assemblée générale des Nations Unies à institu-

er cette journée annuelle.
C'est avec préoccupation que la CCDH a pris connaissance du récent rapport,

«Being Black in the EU», de l'Agence des Droits fondamentaux de l'Union euro-

péenne sur le racisme. Ce rapport examine les expériences de près de 6.000 per-
sonnes noires dans 12 États membres de l'Union européenne, dont le Luxem-
bourg. Au total, 5% des personnes interrogées déclarent avoir subi de la violence

physique à caractère raciste. Au Luxembourg, il s'agit de 11% des sondés. Notre

pays présente ainsi le quatrième taux le plus élevé, après la Finlande (14%), l'ir-
lande et l'Autriche (toutes deux à 13%). La plupart des cas au Luxembourg concer-

nent des cas de racisme sur le lieu de travail, l'école et le logement. 52 % des per-

sonnes sondées ont déclaré avoir été victime de harcèlement motivé par le racis-

me dans les 5 années précédant l'étude.

Le racisme et les infractions motivées par la haine mettent en danger la cohési-

on sociale. Le Luxembourg reste, pour le moment, épargné de discours publics

comprenant des propos stigmatisants, populistes voire extrémistes à l'égard de
communautés d'origines ethniques différentes, de réfugiés et de migrants. Nous
savons toutefois que les réseaux sociaux sont un terrain propice pour les discours

de haine, l'incitation à la haine et les injures racistes. La CCDH constate avec sa-

tisfaction que ces infractions trouvent de plus en plus souvent une réponse pénale

répressive et effective.

La CCDH invite le gouvernement à faire de la lutte contre le racisme et l'intolé-

rance une question prioritaire dans le combat pour les droits humains. Il s'agit de
lutter contre les préjugés et les stéréotypes, notamment par une éducation aux

droits humains dans nos écoles, la formation des acteurs de terrain et des campa-
gnes de sensibilisation.

Les médias ont aussi une influence déterminante dans la lutte contre le racis-

me, les stéréotypes et les représentations déformées qui sont données des grou-

pes souvent victimes d'agressions. A l'approche des élections européennes, la

CCDH invite les dirigeants politiques à s'élever avec force contre toute idée racis-

te où que ce soit et en quelque circonstance que ce soit.
Nous sommes tous égaux parce que nous sommes tous différents. Et c'est pour

cela que la CCDH veut rappeler que les citoyennes et les citoyens du Luxembourg,

terre d'accueil pour de nombreux immigrés et réfugiés, disent «non» au racisme.

COMMISSION CONSULTATIVE DES DROITS DE L'HOMME
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https://www.wort.lu/fr/luxembourg/victimes-du-racisme-ordinaire-au-luxembourg-
5c8bca4dda2cc1784e33fdc8?fbclid=IwAR2-Tv7G2f8jJkIDDu8NSjjhMEDzfZ0HQMJzuT2dSRBHgSt-
s2Fi4GLO3ek 
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